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«Ich sehe Prävention
heute umfassender»

Die Befragten
• Monika Horath, Mitglied der Schulpflege Windisch

• Hans Jörg Gfeller, Rektor der Schule Windisch

• Peter Vecchi, Berater Schulteam Windisch

• Rosmarie Demont, Schulkommission Kaisten

• Ria Meier, Rektorin Schule Kaisten

• Heinz Wettstein, Berater Schulteam Cham

Am Projekt Schulteam

beteiligten sich nicht nur
Lehrkräfte, sondern auch

Rektorinnen, Mitglieder
von Schulkommissionen

und Beraterinnen. Sie

äussern sich zu den
positiven Wirkungen des

Projekts und den Schwierig¬

keiten, die auftraten.

EMANUEL MÜLLER*

Müller: Welches sind ihrer Meinung
nach die wichtigsten positiven Wirkungen

nach drei ]ahren Schulteam?
Horath: Die Zusammenarbeit der
Lehrkräfte und der Austausch ist besser

geworden. Ausserschulische
Aktivitäten sind wieder möglich.
Gfeller: Positive Aspekte sind die

Einführung des Schülerinnen-Rates, der

Schülerinnen Beratungsstelle, aber
auch die Einsicht vieler Lehrkräfte,
dass Engagement für gemeinsame
Projekte durchaus positive Folgen hat.
Vecchi: Wichtigstes Ergebnis ist meines

Erachtens, dass nun im Schulhaus
eine Struktur implementiert ist, die
Anliegen der Früherfassung vorantreibt

und diese als festen Bestandteil
der Schule verankert.
Demont: Ich stelle eine verbesserte
Zusammenarbeit und mehr Offenheit
im Lehrerkollegium fest. Die Lehrkräfte

wurden für Probleme im Schulhaus

mit Schülerinnen sensibilisiert.
Meier: Die Gesprächskultur hat sich
verbessert. Zudem haben sich Toleranz
und Akzeptanz den andern gegenüber

vergrössert - vor allem im Kollegium.

* Die Meinungen wurden schriftlich eingeholt und
aus darstellerischen Gründen in Gesprächsform ge-

Wettstein: Am positivsten bewerte ich
die verbindliche Kooperationsstruktur,
an der alle teilnehmen und in der
zielorientiert und mit Auswertung
gearbeitet wird. Weiter entstand eine
tendenziell verbesserte Gesprächskultur,
die es auch möglich macht, Probleme

rechtzeitig und offen anzusprechen.
Insgesamt stelle ich eine offensivere
Haltung des Lehrkörpers gegenüber
anstehenden Schwierigkeiten und
Veränderungen fest.

Müller: Was waren Ihrer Meinung
nach die grössten Schwierigkeiten des

Projektes Schulteam?
Vecchi: Der Name Schulteam weckt
Assoziationen - eine Schule ein Team

-, die so nicht realisierbar sind. Weiter

fand ich, dass die Projektidee
Früherfassung schwer kommunizierbar
ist: Prävention und Früherfassung
bedingen in erster Linie Schulentwick-
lung - so gilt es zum Beispiel Fragen
der Zusammenarbeit und Vernetzung
zu klären.
Meier: Schwierig war bisweilen
durchzuhalten und in kleinen Erfolgen und
Schritten das Positive zu sehen. Es gab
auch Spannungen zwischen motivierten

und unmotivierten Lehrkräften
innerhalb des Projektes.
Gfeller: Schwierigkeiten entstanden
innerhalb des Lehrerkollegiums.
Einzelne Lehrkräfte zweifelten am Sinn
des Projektes und waren auch nicht
bereit, sich zu engagieren.
Demont: Es war nicht einfach, die

Akzeptanz im Lehrerkollegium zu
erreichen. Zudem ist es fast nicht möglich,

«sichtbare» Erfolge für Aussen-
stehende zu erreichen.
Wettstein: Der durch das Projekt
bewirkte relativ grosse schulische
Reformdruck traf mit immer neuen
Anforderungen auf die Lehrerschaft und

provozierte dort etliche Abwehrmechanismen.

Dazu kam das Misstrauen
eines Teils der Lehrerinnenschaft ge¬

genüber Teamarbeit und Gespräch:
Das bringt doch nichts, ist nur
Aufwand. Dies wurde durch die Grösse
des Kollegiums erschwert, in dem doch
nicht unter allen ein guter Kontakt
herstellbar war.
Horath: In unserem Kollegium sind
nach wie vor zwei «Lager» vorhanden.
Es war nicht immer einfach, hinter dem

Projekt zu stehen und es gegenüber den

Eltern und mir selbst zu vertreten.

Müller: Inwieweit hat das Projekt
Schulteam ihr Verständnis von Prävention

beeinflusst?
Gfeller: Die Schülerinnen können
durchaus Verantwortung übernehmen
für die entstandenen Projekte. Das
Bewusstsein, mitgestalten zu können,
ist ein wichtiger Bestandteil der Prä-

Wettstein: Mein Verständnis von
Prävention wurde vom Projekt Schulteam
in dem Sinne beeinflusst, dass es

verschiedenen Punkte klären und klarer
nach aussen tragen musste. Heute
kann ich das dem Projekt Schulteam

zu Grunde liegende Präventionskonzept

präziser und mit besseren

Argumenten vertreten.
Demont: Die Drogen stehen für mich
nicht mehr im Zentrum; ich sehe

Prävention heute umfassender.
Vecchi: Mein Präventionsverständnis
hat sich insofern verändert, als ich
durch die Projekterfahrung dezidiert

zur Auffassung bin, dass wirksame
Prävention bei den Strukturen
anzusetzen hat. Wir mussten Vorstellungen
davon entwickeln, wie unsere Schule
aussehen und funktionieren soll.
Horath: Bei der Mitarbeit hatte man
Einblick in die Wege. Für Aussenste-
hende sind die Resultate oft nicht
ersichtlich.

Meier: Das Projekt hat mein Verständnis

vergrössert und differenziert. Es hat
mich bestätigt, «Mut zur Lücke» im
Unterricht zu zeigen. 0
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